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u ohrüstus, dor üst moin Leben“

von Max Reger

Abdankungsansprache

von Pfarrer Paul Reſochardt, 8b. GalLIon
 

Der Menseh lebt und bestehet

Nur eâne klLeine 2eàùt,
Und alle Nolt vergehet
Mat ihreor Herrltäenhſceüt.

PEs üst nur EBüiner ewag

Und an alIen Enden,

UVnd wär in senen Haànden.

Vnd dor Ast alIαν,

Und der üst heſlg,
Und der st alImaontag,
Und dor Ast barmherzâg
Lob und Dank seâ ewag
Seĩnem Nemoen. Amon.

6BBET

 

Herr, unser Gobt, vetor unseres Herrn Jesu chrüstä, Veater

der Barmerzügreit und Gott alles Trostes! Uarsand vor deſnem

Angesohte versemmelb, umn uns vor düâr zu beugen. Less uns mut

Erust unserer Sterblohreât gedenken und dâür danken, dass du uns

borufen hast zu deinem LAoht. Sende in unser aILer Herzen den

reonrten Lehrer und Tröster, deſnen heülägen Geüst, dass or uns in

s1Ie Vahrheat leto. Deâan UVort üst unseres Fuſsseos Leuohte und
sün Licht auf «lIlIen unsereon Vegen. verlehe uns düe Gnade, dass

vIr eos in dioser Stunde der Trauer hören z2um Trost und zur Stär-

kung unseror Seeolon.
Amen.



s0 lesen vwar in der HeälIAgen Schräft, im L.Pobrusbrüef—,

Kapâtel] 1, Veors 24:

uAles FleAsch Ist wie Gras und alle HerrlISohkeüat
der Mensohen vie des Grases Blume. Das Gras üst

vordorrt und dâe Blume Asſt abgeſalIon; aber des
Rerrn Nort bleAbet In Eügkeüt. Das üst aber des
mort, velehes unter eoueh verkundügt üst.“

*

Liebe Ledtragende und Mittrauerndeo!

WMar sind häer versammeIt, um Abschüed zu nehmen von

e Grete ———2———
 

In ehrerbietâger Trauer gedenken wir der ün ihrem 74. Lebens-

jahr Entsohlafenen. 8S4e hänterlsst ihren Freunden und Bokann-

ben vae hren Angehörügen eſnen Schatz von EBräünnerungen, Thn aus-

zubreIten Im Rahnen eſ,ner CGedächtniâ sFeSer Ast oúne unlösbare Auf-

gabe. Versuohen wär ihre Eâgenart venâgstens anzudeuten. 8e

selber hIet uns dagu. Auf oanem Bleatt Pepieor hat dae vVerstor-

bene zu einer Zeit, da sie noch ihror geüstâgen Kräfte und ührer

Hand mäohtag vear, eſnige Gedanken ↄ2u hrer Abdankung auſge sehrae⸗

ben.

zuerst aussert s ie den weüfel, ob ste es einem Pfarror zu-

muren dürfe, an ihrem Serge zu sproohen, seâ süo doeh naoh hrem

Austrâtt aus dor Iutherâsohen Kärohe, der sie von Hause aus ange-

hörte, ausser z2zur Konfärmetüon hrer Tochter, näe mehr In däüe

Xirche goegengen. Als Grund dafür nennt süSe vor alIeom dâe damal âge

moniâstúsche elLtanschauungsweLLe, dann aber auch eân Naturerlebon,

das ihr besonders vüederholte Feren am schönen SIIserseo und Am

Fextal vormittolteon und das ihr eino tofe Ehrfuroht vor dem Go-

he immas dor Natur schencte. Ja, In EBrünnerung an ihren Konſarma-

tonsspruoh: UTeh hebe mene Augon auf zu den Bergen, von velohen

mir RuülLfe Kommtun nhaeabe se vieder beten gelernt. - Und de solIte

òs einem Vertroter deor Kireche unmöglüoh seân veütoörzugeben, was

ihn anvortraut üst, da vär je dooh unter dem Nort Ohrüstâ stohen:

orx z2u mir Kommt, den verde üeh nüeht hingusstossen,.n-

Vaär alle heaben Licht nötäg em Tag der Trauer wäe am Tag der

Preude, Nach dem Lichte wolIte dâe verstorbene soh ausstrecken.

Auf dem erwäahnten Bleatt üst an Goethes Storbobett erinnert mit

énem Ruf: NMehr Lücht -und dann kKommt oan Glefohheütszetohen und



dann das Vort: 'Naher, meün Gott, z2u dirx!“ Nenn der Vertreter

der Kirohe sioh teSInehmend zu seSnen Mitmenschen stelit, Ist er

s Ich wonl bewusst, vwie vorschieden die seIben Vorte voerstanden

verden önnen. Aber müssen denn Vnterschtede Inmer und UÜbera11

Trommungswande se ĩn? Nollen var uns nioht den geüstãâ gen Kampf,

deon die Generation vor uns z2u Uhren hatte und der heute von den

Jungen vieder genz anders geführt ward, ehren dadureh, dass wär

uns innerleh zusemmenfnden a1s Geschöpfo, dâe von Natur und

duroh Gnade ↄ2ue Inander gehöron eüs esen, die nech dem Läohte

ſragen, sioh naoh dem Lehte sehnen und fur gedes Louehten, das

uns Xlart und stärit, danxbar sind.

vom Leben der vorstorbenen Ast ein Louohten ausgegengen, das

vielenvohlgetan hat. Es war eún sehneres, auf Llangen Streoken
oIn hartos Leben und dooh Koeân unbeſfrüedügendes, kKen unglUokdu-

ches.
Geboren em 26. Maræ 1877 Iin Dresden, auſgewachsen mit dros

Brüdern, eam Seminer zur Lehrerän aus gebiLdet, verheSratete sdenh
Margerethe Lucie geb. Lesche im Mai 1897 müt Bduerd Trapp.
1904 UbersedeIten se mit ihren beden Kändern, etner Toohter

und enem Sohn, nach ZuTAoh und FSanden höer eâne neue dauernde
Heimat. Sechsundvüerzi Jahre wohnte Prau Trapp im seben Quar-

tier, im Neumunstor. Dae qunge FemiISe neahnm lebhaſft Anteaâl om
ultureIIen Leben der Stadt, fuührte eún gastlches Eaus, und der

lebhefte Geâúst und unvorwüstliche Humor der Hausfrau erheIte je-
des Beſsemmensein. Bald nehm sSe auceh an der journelstâschen

7TAtAgCkeAt dos Mannos teĩ. Von 1912 ob sah FPreu Trapp deran âhren

eIgenon Beruf. Trota grossen wirtsohaftlohen und persönlchen

Schuerâ gro ten in der Bhe dor EBltern, durfton dâe KIndeor o üine

sohne Jugend orlebon. Namontlch st hnen düe ausgesprochene
Liebe beider ELtorn zur Musik und dâe Pfloge der besten Hausmusak
bas heute àn Leber Erünnerung.

Nachdem Prau Trapp sch zur Trennung von ührem Mann entsohlos-

son hatto, Iag auf ihr düe Sorge um hre Bxüstonz und däe der Kin-

der neht viel] sohereor als vorhor. Ste fuhlte steh im Gegentea2

fſroior in der Entfaltung hrer Kräfte, erwies sch nun erst reoht

aLs eine tapfero, Ueraus fLessge, 140be Mutter und reaf“te mehr

und mohr heran zu ener bedeutenden, von ihren Beruſsgenossen und

Bekannten hochgesohätzten Frau. Es üst orstaunleh, vas sſe neben

ihrer RAsushealtung und den Anstrengungen hres Beruſfs noeh Lleüstete,

vwie süe zum BeIspel Zeât fand ↄ2u rogelmässager, umfassender

L.exture. seit 19026 Steadtburgerin von Zuroh, fuhlto sie sich an

unserem Lande genz z2u Hause und freute sſon, dass sueh ühre 7Toohtor,

mat der sie soh eong verbunden fühlte, her in der Sohneüg ühren



Bberurf und im Beruf eane groſsse vwertvolTe Lebenseufgabe fend. Tst

das nioht eſne glueklcehe Muttor, dâs am Endo hres Lebens sohroã -

bpen Kapn: Mein leteztes Vort so Deank, nur Dank, a11 den vielen,

die mir gut gesünnt vearen.“ Viele Menschen wearen auoh ühr dankbar

für ihnre FreundIohre it, für 140bevolIes vorständnis, gutüge Auf-

meιιν, fur berufAohe und Lünstlerüsche Anregungen und, eàâne

sgeltenheit, aber darum umso sohöner, die fast ssohzigoahrâgo FPrau

Kkonnto nooh ↄ2uruckkehren zur ersten grossen FPreude hrer dJugend,

Lehrerân zu verden. Süe orhelt enen Lehrauſftrag an der Gewerbe-

schule häer än Züroh für Mode- und Textälfaohunde. Das eles
vwear dâe FPruceht eâner boispielhafton Hingabe an sII0s, was Frau

7rapp unternaehm. Sie tat immor alIes ganz und setzte sich mit qu-

gendlAcher ZzAhâgkeât oin bâs in ihr hohes Ater. Am süebsaâgsten

Geoburtstag var sio noch arbeitsfreudâg und arbeatstüchtüg, hatte

Preude an sLIem Sehönen, an Musik, Blumen und nahm Anteil em gros-

sen und kleinen Erleben ührer Mitnenscehoön ohne sSoh von Vorurtea-

Llen stören zu Lassen. Und doch var dâÄe Höhe ihros Lebens UÜber-

sohrâtten. Bald nmeldete eſn Schlaganfet dâe fortschreStende

Altorskreankheat an. Es kam nooh eimmeal zu eoâner vorubergehenden
Brholung und neuer Tatügkeüt, dann aber die Lange Krankheütszeüt,
deor z2unehmonde Zerfall der Kräfte und Fahügredton. Als ste eünmal
fast nüont nohr Konnte, schräüeb sie auf eſnen Zottel; “'Ban mude,

toh danke där für al—les!“- 2u Bebt leg se mur venüge Tage, daâe
meAsto Zet sohon bewusstlos. Dor Tod vear ein friedlohes Brlöschen.

Pan begabter, tapfereor Mensch üst mit Frau Trapp von uns genonmmen.

Vär sind einmne] mohr erânnert an das, was FPaul Gerhardt süngbt:

Menschlches Nesen,

Vas üst's gewesen?

In ener Stunde
Geht es zu Grunde,
Sobald dâe Luſto des Todes dreânm wehn.

AlIles in allem

Muss brechen und 7aLLen;

Himnel und Erdenm,
De mussen das werden,

Vas süe gewesen vor hrem Bestehn.

Mit Himmel und Erden vergehen aber aueh unsore Neltanschesuun-

gen, unsere PLàne und Hoſffnungen und a11 d4àâe Le Astungen, dâe uns

ine kurze 2eit, vielleioht noch den nächsten Zetgenosson fuür

oinige 2et so viohtâg sind. Paul Gerhardt aber fahrt veüter:



Alles vorgehet,

Gott aber stehet
Ohn' a1llos Nanken;

Seine Gedanken,

Sein ort und UäLIG heat euügen Grund.

Sean Heil und Gnaden,
Ddae nehmen neht Schaden,

Heälen m Herzen
Die tôdtrlchon Sehnerzen,

Hsalten uns z2eitn und ewiâg gesund.

Jea, wo uns gesunde, straffe, tapfore MNenschen begegnen und

uns zu éünem tatgen Leben ormutâgen mitton ân asrl den Battorked-

den und Entbtäüuschungen des Lebens, da sünd süe Gottes Gabe, Gottos

(Gnado, und sie Lassen uns snen ReSohtum des Lebens ahnen, don eoân

einzeines Loben, mag es noch so tüchtäg und erfolgreten seân, nie

und pimmner ausschöpfen kann,. Darum äüst volöe Hängabe des eügenen

einen Nesens an 4Se grossen Zü0le, die uns gesteokt sänd und ein

viluages Tragen dor vorantnortung, ↄu dor vwär uns beruron sehen,

dâe veahre BręęülIung unssres ürdüschen Daseäns. Niont um uns zu

sohrecken, nioht um uns z2u FaLsohem SeIbstbedauern zu verleten,

ne ĩin, um uns z2u orIöſgvon uns selIber und uns zuzurüsben auf dãaeo

Uähe Gottes, steht mitton in unserer Nenschnetsgesohüohte das

Kreuz und U b e r allem düe Aufſerstehung.
Amen.

CELLO-VORIRAG

von Lilans NeAstor

bogloateb von Valter NMeyor,

organist an dor St.Petorskirohe än zurieh

Andeante Larghetto aus Berenãâoe

von Georg FPräedrch Händol



Aspræaohe von Dr. jur. Aphons E s

Redaktor am Tagesenzeger deor Stadt zrSο᷑n
 

Lebe TrauerfeamiLSe!
Liebe Treusrversammung!

Es Ist mir deor sohmeravolIe Auſtrag zuteſSl gewordon, Im

VJemen des 2Uroher Pressvoreinsn und suoh Im Nemen der Ver-

e inigung fFre ſer Sroher Journalãsten“n“, deren Mætgldod Prau Greteo

7rapp vear, hier der 140ben verstorbenen Kollegan au gedenken.

Preu Grote Trepp het seh, wie säe selbset ân hânterlassenen

Auf2oLehnungen sehre Abt, mehr udor Not gehorohend, noht dem

oAgnen Trâeb“, im Jahre 1918 dem freien Jdournal AI smas ↄ2ugewendt

una sioh, vie dâes qe beâ den Anfängern mer deor Fall üst, mit

Lokaælreoportagen ur versohiedene Suroherblabter beſasst,. 836 net

aber seoar baſd erkannt, dass eos eine Fahrt ins Blaue väre, slioh

dem 2zufFe11 von Aufträgen hänzgugeben und denartostandpunkt eünæu-

nehmen, um Beschäſtâgung zu orhalten, venn es dem odor jenom Ar-

beAbeber noht passon sollte, sieo zu bostoIlon. Sie spezialAsſor-

to soh denn sohr rasoh auf die Sparto Mode“, und das keam unge-

fahr so: Pines Toges erhielt se von Redektor Schoop von der

ngzuroher Postl von dagumel den Auftreag, ste möchte düe orsteo

zvrcherx Modeschau, dâe von zueι Modεαε—«l“ανs und ener Modãusttin

organiüsert vorden vear, besuohen und daruber sohreIboen. Frau Grete

7rapp var eorstaunt und sagte: NMode üst mir tabu, von Modo ver-

stohe ieh niehts, obsohon eh meſnen zweα Kindern und mür seLber

e4t Johren dio Kleſder seoIbeor ↄurecht schnedere.“ Und auf der

andern Seſte vurde gesagt: “RDan Muftreg üst Auſftrag, sehreüben

840 vas sie vollen, aber gehen Sie bütto.“ Frau Treopp ging und

xem zurüok und hat das Mamuskräpt abgegeben und vorderhend wurde

hlerubor gor nohts gesatgt. Spätör sagto dann der gleüehe Redak-

bor: Laebe Frau Greto Trapp, kriütüsteren Sie däe Mode nüoht,

sondern besohreIben Sle sſe in alITen FParben.“ - Das heat sto denn

auoh getan und hat mir einnal, de oh dqe selber an der nzurohor

pPostu tatag ver, beâ efſhnem Frohen Trunk des Abends úm zUroher

8tromhof gestanden, sSe häbto sSeh düesen Leſtseata immer vorgo-

nommnon und so damat gut gefahren. 8460 hatte Humor, esernen

Fleiss und alIIes, vas z2um JournelAston gehört, und dâe Hauptsache

hatte süe, wes düe mosvon ncht heben: eâne unglaublãche 2403-

strebigxreit und Bewegl hkeâd fuür noue Gedankxen, denen sLe naoh-

ging, bas se Irgend etueas davon erhascht hatto Und das war das,

was süe eügentloh im râehtâgen Sinn des Nortes gross gemaoht hatt.

DIe Modeschau, z2um Beüspüel in der Züroher Tonhs1Ie von demals,



das war der Auftaltkt für a11 ühr späteros UNrken. Modeschauen wur-

den nun vürkLSeh zur Mode, und gaoht Jahre Lang wer Greto Trapp

die einzge ModesohrâſesteIIerân und Reportorân von zurSoh und

berhaupt veat in der Sehreiz herum. Brst alumeahlch erfasste

sie, velLch veütes Feold auf dem Gobſete der Mode z2u beerbeüten

war; veahrend des ersteon eltkräeges Konnte men in Zzürüoh ganz
paradoxerveAso, mie sioe seIbor auch auſsehreAbt, oân AuſblUheon

der Modebranche beobgschtem. Und de kamen dâo Modehäuser von Pariâs
und gabon dameals oin grosſsserta gos Gastspiſel in den Räumen dor Ton-

halIe. Bs Kamon auoh däe UenerMerkstätten; unter den bekannten

HassHeye glänzten in Bern im scotwezorhof“ BerlAns neueste
Modeschépfungen. An dieser Letzteron veranstaltung heat, unter Be-
trouung des Hsusos Griedor von Zurâoh, unsero Grete Trapp eben-

falIs toeIgenomnon. Gleſch darauf vettoiferteon àân zurSoh Grâeder,
Spimmer und Spörry obenfalIs mit dſSosen Modeoscheuen, seoâ es ân

egenen RAumon odor ĩm Baur au Laé oder âim Stadttheator. Es

hiess demels, ganz anders eLs im zweütenweltkrege, dass däüe
Emügranten und Emigreantännen sehr veol Geld beseſssen und aueh gut

ange zogen sen wolIfton. Des Lockte die Propaganda. Dâe Häuser
Grieder, DoelIkor, BalIy hatten soh voreanugt, um Komplotto und
rur dâe damaIgen Bogrâffe grossertäge Schauen zu organüsüoren.
In deor HRochscüson in St .Noräbe fenden ebenfalis soleche Scohauen

statt, und man önnte ead Kalendas graeceas sufzählen und vürde

noht fertäg damat, was zu jener Zoât alles hervorge z2zgubert vurdo.

Und uüberel fänden wir dâse Spuren der IobοNn Heimgegengenen,

Sie var dabeâ mat Leſb und Seéelo, und häer mussen wär nun ansetzen,

um düe Arbe iISweAse von Frau Trepp noch in weâ satzen râchtãâg zæu

bpelLeuchton. Sâe var nont eſnfach eâne Berüohterstettorin, sãâeo

intero ssiorte sich, wie dâe Stoffoe, Hute, Schuhe, Strümpfe, uber-

haupt dâe Bolbloſdung im Rohstoff aussah. 8460 beosuehte Textal-

fabriken, sio vusste was eſne Ausrüständustrâe bedeutote, se war

in den Se Idenfärbere ien, inLLfabrüken, iĩn Sohuhſabrüken, säe

vwar bersal zu Hause und holte en Vüsseon heraus, vas kultur-

hüstorüsoh und volksrohlfördornd für dâäe Mode gut odor schleoht

wear. 8Säe wer ein Lebendes EBlIémont der Bäünfuhlung in das Notrendüge,

in das Nutz1che und das Luxuräösoe, mèn enem Vortoe; s8460 hatte

dâe Mode univorsoI1 erfasst.

Ihre über dreüssag Reüson nach Paräs, hre Vorträge in der

vVolkshoohschule, hre Darbietungon eaLEs Confſerancüôro von Mode-

sonlsuen, hre TAtbgret ols Lehrorân an der zürcher Gewerbeoschule,

vwie borets angetönt vurde, in der Fräüodnann schen Modeschule und

nieht zuletat ihre Reportagen am Radio, habeon se, moathematasoh

aus gedruckt, ↄ2u eſner Konstanto in der Mode gemgcht. Das atles



vwear aber nur mögüoh duroh hren geradezu onormon Fleüss, deor zu

jodom MeSsterwerk gehört, eân Floüss, dor im Bunde mit der Boga-

bung ihr eſnen Erfolg im Modefaoh brachte, der einæzigartag üst.

In den soht Jdahren, de sie allIeân auf veâter Plur virkte, het súe

o ine PLoniorarbeAt geleſstot, die nioht nur von den Bângeweſnten,

sondern von Pachrüsſssensoheftorn auf dem Modegebüet sohon aneorreannt

ist, oder, vonn eânst Uber Mode an Vniverstten gelesen wärd,

weitor vertâefſt uns noch z2u Gehör Komnt.

Sae vear es auoh, die mit andern zusemmen eſne Anregung maochto,

um en Mode Museum 2u grüunden. Sie hatto ja oine Robensemmtung aus

weiâ Jahrrundorton; Hute und Schuhe, IlIes irgendude zusemenge-

rafft, seâ os selIbset gekguft oder dann weder diesos und jenes ge-

schons;ε νrhalten- müt einem Vorte: súie hatte zu Heuse bereoâüts

den Anfang düeoses Modemuseums, das jJa auoh sohon in den Räton

irgendwae zur Spraohe gekommen var, und das stoher In allevrnaohstor

2z0t vorvirkLoht vorden solI; es sind viele Leute, die oigentaaeh

dâe PFLIOBSb haben, das Zustandekommon des Modemuseums z2u fördoern.

Deas väüre nämlch das schönste Dernal, das man Prau Grete Trapp

seoteen könnte, veül se dâe Inatieantäân für dieses Nodemuseum war.

Und vas das bedoutet, oſn Uodemuseum, das wissen neatuürlSen nur düe

Bângeweinten.

Prau Grote Trapp vear ein Orâgins], vwar eſne Peorsönlohkedt;

und gerade ve 41 sâe dabeâ noch so bescheâden und volSor Dank und

Aufopferung seh z2oügte, wear sie eoin goldoner Mensoh mât eſnem tle⸗

fen TImnenleben, das jede Persönlohkeüt eusgzeοhnett. VFur sAo git

der Goethe·Sprueh:

Herr und Kneoht und Vobervwünder,

sie gostehn zu gjeder 20t,
Hsſchstes GIück der EBrdenkünder

seâ nur dâe Persbnlnαα,.

Die Natur, und das Scheuen In der Netur, das Naohempanden war ihr

ge goben, Bgenschafton, dis ihron Boruf und ühre Arboit sublumſer-

fen. s81e het auohn vel Leâid durohkoston müssen, und vdelleaont

eben deshelb war ihr der Brfolg ün der Arbeat besohüeden. Als Vor-

standsmitglod des Zuroher Prossveroins war sſo dâe ersto Frau,

die dorthin gewahlt vurdo, Sâe het damels vor Froude geweünt, men

muss dües fosthalten, veül es ſvahrheat äüst; sâe het aber daur

gesorgt, dass auen Neohrolgerünnen da varen, dâe sae ablöston und

das het se nooh am meüsten gefreut. Daduroh trâtt ühr geradezu

sohiolsealIhafbos, bewegtos, unegennutztges ſosen in hrer Arbe ãat

hervor und darum vorstfehen vir auoh, voenn se Immor vüeder vom

sohioksea spraoh, von Arbeib, vom Kaempf ums Lebeon, und Anmor alles

 



mat oſnem netten Bonmnot oder mit ihrem ihr angeborenen Humor
durourato.

Bins— musstoe üch ihr, als teh sſe bet einem Preosseeanlass auf

der Baldoern -es üst schon eſnuge Jahr her- traf, von Hölderläns

Hyperon erzahlen, veül sie an oinem andern Anlass das Sehioksalα-
d hörto. Sie sagte mir deann: Lieber KolIege, das musst du mâr

dann vieder e SInmal erzahlen, venn Soh düeoh sehe.“ Da seSen daâe

NaturgeweIten und das vergänglüchoe und dâûe Milde uber den Sternen

s0 sohön beſeo inandex: M4e oâne Gegend âûm Bundnerlend, dâe oh

so Ilebe,-VUnd so wollen vwar ihr häer zun Letaten Male däeses

SohiokseIsLIod sagen:

Ihr vandelt droben im Lieht

Auf vechem Boden, seoIAge Genden!
Lãnzende Gotterlufte

Ruhren euoh ledoht,

Vae dâe Fanger der Kunstlerin
HeàIàge Saiten.

gohicksalIIos, wie der sohlafende

Sauglang, atmon dâe Hâmmnl sohen;

Keusoh beweanrt
In bescheSdener Knospe,

BLuheðt ewãg
Ihnen der Goast,

Und dâe seIAgon Augen
BIioxon in stller

Prüger Klarheabtt.

Doch uns st gegeben,
Auf Keſner Stätte zu runn,

Ps sohvinden, es allen

Dae ledenden Mensohen
Blandlangs von eanor
Stunde z2ur andern,

Mae Vosser von KIãappe

Zzu KIappe geworfen,
Jahrlang ins Ungewâsse hâneæab.

Und so volIen wär von Dir, du guto, 140be Kolegâan Grete

Trapp Abschied nehnen. Der Früodoe seiâ Ubor Dar, der Priodo, so

vüe Ihn das eltkänd Goethe ausgesprochen hat in senem sohönen

Lüede:



Der du von dem Hämmel bäst,
Alles Led und Sehnorzen stallest.

Den, der doppolt eolſend üAst,
Doppet mat Brquâckung ullest,
Ach, âoh bân dos Treibens muüde,
Vas sol1 a1ll der Seohmorz und Lust?

susser Priede,

Komm', soh Komm' in meoâne Brust!

Grote Trapp, diſeser susse Prâedo soi Deoſn Geleite in dioe Mgkeat!
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Unsor Vateor, der du bäst in dem Hinmel!
GeheiIAget werde deoâm Neme,.
Zzu uns Xomme deân Reâonh.

Dein V—aIe goschehe auf Brden waäe im Hümmel.

Unsor taglch Brot gib uns heute.
Und vergàab uns unsereo Schulden,
wie auoh vir vergeben unsern Schuldnern.

Und funre uns niecht ĩn vVersuohunt,

sondevn orſlöse uns von dem Bösen.

Denn dein äüst das Reſoh und dâe Kreaftt

und die HerrIohkeüt,an Bru greatt.

Amen.

Der Herr sogne euech und behute eueh. Der Herr Lasse sein An-

goesroht leuehten uüber ouen und seâ euen gnadag. Der Herr eorhobe

gein Angesoht und gebe der Verstorbenen und uns alILen und allor

VeLt seânen FPrieden.
Amen.
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ng4 Lob und Ehr dem höohsten Gut“

von Max Reger


